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Nachträge ans Tirol zn Schmeller's baierischem
Wörterbuche.

Von Joh. Bapt. Schöpf in Bozen.

(Fortsetzung zu Z. V, 449.)

* hären, vb., 1. zanken, streiten, Wortwechseln, gehört wol nicht zum vo¬

rigen här, wie Schm. H, 225 (vgl. Z. VI, 118, 1) glaubt, sondern

eher zu ahd. hären, schreien (Hahn, ahd. Gr. 90. Ben.-Mllr. I, 633);
vgl. franz. harer, rufen, hargner, zanken. Schmid, 262. 2. (Etschl.)

angestrengt sein, hart arbeiten; vgl. altfranz. harer, arer, labourer,
cultiver la terre.

hdrb, adj.,' herb, scharf; heftig; rasch beim Arbeiten (Passeier). Ben.-

Mllr. I, 635. Z. HI, 185, 21. 187, 12. 239, 44. IV, 548, 11.

*härf, m., Hanf (Etschl.); Schm. H, 211.

*hdrpf, f., Harfe, mhd. harpfe, Ben.-Mllr. I, 636; die hdrpfenistin, um¬

ziehende Harfenspielerin. 2. Vorrichtung mit einem Schirmdache,

um Getreidegarben zum Dörren aufzuhängen (im Drau- und Möll-
thale; im Lesachthaie nach Z. HI, 118 köisen genannt); Z. III, 16.

118. trodd hdrpfen, Getreide auf solche Vorrichtung hängen.
Vielleicht hängt das Wort mit hdrpfen, vb., klettern (Innth.), zusammen.

Schm.

harraß für arraß (s. Ben.-Mllr. I, 62); tir. Pol. O. 1603 erlaubt den Wei¬

bern, „ire Claider mit voi-stat, harraß oder Satin zu verprämen.4'

*härrer, m., (U. Innth.) letzter Streich beim Dreschen. (Köfler vergl.
ö'pog, terminus.)

hart, adv.; als adject. im eigentlichen Sinne hert, im fig. Sinne hart (für
schwer, das ganz unvolksüblich ist); z. B. hirts bröt, herter stacht;

dagegen: harte arwdt, härter weg; die hertn, Härte; he~rtigklich, adv.,

hart, schwer; hertän, (Seirain) immerzu; s. cimbr. Wb. 131: hör-

tan; Ben.-Mllr. I, 637 ff. Z. I, 257. II, 518. IV, 269, 23. 285, 149.

V, 183.

hart, m., Wald, nach Höfer, II, 29 zu gr. lat. xoQtog, hortus, nach Köf¬

ler zu lat. arta, Engpafs; vgl. arduus. Z. II, 552, 35.
10



146 Nachträge aus Tirol zu Schmeller's bair. Wörterbuche.

hos, ra., Hase; dim. hdsl, n.; 2. ein feines Weizenbrod als Pathenge-
schenk für Knaben; (dasselbe für Mädchen heifst kenn'); hasenorm,
hasenoäre, (Ob. Innth.) heifsgebackener Kuchen von dieser Form.
Z. IV, 474.

hdscher, m., armer Tropf (im .mitleidigen Sinne); dim. häscherl, n., ar¬

mes, kränkliches Kind. Z. IV, 158. Wohl zu haischen, betteln
(Paznaun), Schm., mhd. eische, Ben.-Mllr. I, 425.

hasel, dim. hdsele, n., Haselnufs; ahd. hasala (Ben.-Mllr. I, 640); der
haslene (i. e. Stock oder Kuthe); vgl. Z. HI, 521, 30. 190, 63. 214,

22; die haslgerte, ein besonders zum Tödten der beißwürm angelobtes

Zaubermittel; s. Wolf, Ztschr. f. Myth. I, 293. Eine Gegend in
der Nähe von Bozen, vom Walde umschlossen, heifst das haslach.

* hasel, n., (Unt. I.) Füllen; vgl. Schm. hasn.

hdsig, (Kizbichl) glatt, ohne Masern, Finnen im Gesichte (vgl. käsig), v.
ahd. hasanon und adj. hasan, venustus.

*hdß, hdßd, interj., heifsl den Kindern zugerufen, damit sie sich nicht
brennen.

haß, m., Hafs, Abneigung; heißen einen, (Ob. I.) necken, plagen; diese

Arbeit haust ihn, d. h. ist für ihn schwer; g-häßig, adj., widerlich,
aufsäfsig, feind.

hdtschen, hdüschen, hditschd machen, (v. Kindern) streichelnd liebkosen;

vgl. nhd. hätscheln, verhätscheln. Z. H, 515. IV, 258, 9.

hätd, he'ttl, hödl (Unt. I. he'daj), f., Ziege, Bock; mhd. hatele, Ben.-Mllr.

I, 641. Z. H, 518. IV, 160.

hdtz, f., Hetze; Feindseligkeit. Bei Osw. v. Wölk, heftige Abneigung.
Zu hassen.

hauben, f., Haube; die schlafhaubm, Person, die lange schläft; die pikl-
haubm (verächtl.), Soldat der Gensdarmerie.

*haudern, (Ob. Innth.) frösteln; mir ist hauderisch, mich fröstelt; 2. (Paz¬

naun), kränkeln; vgl. hutteret.

hauen, haud-n, vb., besonders im Begriffe von „züchtigen, schlagen" ge¬

braucht; heut hat der schueler dn bue'm äferg'haut oder durch-

g'haut; beim Essen dreinhaud'n, stark essen; aufhaud'n, im Wirths-
hause andern bezahlen (aufwixen); sich verhauen, irre gehn.— Die
anhau (auhau, Ulten), Unterlage, Block, worauf Holz gespalten
wird. — Mb, m., wie hchd.; dann fig. Rausch geringerer Art; auch

hibes; heüt hat ••*** dn erlich-n Mbes häamträg-n. Z. HI, 92. 366, 20.

IV, 45.
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hänfen, m., jede unbestimmte Menge; ganze häufen essen, d. i. sehr viel;
häufen Geld, häufen Kinder, d. i. sehr viele. — häufelen, vb., das

Gras oder in Aeckern die Erde zu kleinen Haufen aufwerfen; häufen

machen, (Kinderspr.) cacare; übern häufen fallen, schlagen, d. i.

zusammenfallen, dafs es einen Haufen gibt. Ben.-Mllr. I, 725. Das

hieher gehörige g'heiff, keiff, adj. u. adv., bedeutet 1. stark, derb:
d keiffs mändl; 2. fest, haltend: keiffer oder steiffer vorsatz; 3. schwer:

keiffe arwdt; 4. genau: einer Sache keiff nachschauen, Osw. v. W.
keyff; tir. L. O. 1603, Bl. 101; cimbr. Wb. kaif. Z. III, 108.

*hauggd, f., (Ob. I.) Hexe; Z. HI, 319.

haus, n., wie hchd. — öfter gebraucht zur Verstärkung: hausgrodß,
haushodeh u. a. — haust, n., Abort (vgl. hütt); Zi. IV, 112, 59. —
hauserin, f., Schaffnerin im Hause, besonders bei geistlichen Herren.

— ing'häus, n., (nicht wie bei Schm. blos Taglöhner, sondern

überhaupt) alle im Hause wohnenden und die Miethe bezahlenden

Personen (L. 0. v. 1603, Bl. 141). — Aufser dem Pfarr- und Schulhaus
befindet sich in jeder Gemeinde auch das g-moänhaus, in welchem

Gemeindeangelegenheiten verhandelt werden (mhd. dinchüs). — hausen,

vb., 1. wohnen; 2. wirthschaften ; aufhausen, dabei zu Grunde

gehen; guet, 16z, hart hausen; 3. schimpfen, zanken. Z. I, 296, 8.

II, 517. 562, 17. HI, 271, 3. Landtag v. Bozen, 1508: „beschloßt
oder behaußt," d. i. Besitzer von Schlofs oder Haus. — hauswurm,
Holzwurm.

haut, f., wie hchd. — arme, guete haut, mitleid. Benennung einer Weibs¬

person, (Osw. v. W. die faige haut); häuter, m., Mannsperson ohne

Muth und Leben (schneid); mitleidig: armer häuter; häuterle, häutl,

n., armes, schwaches Kind. Z. II, 517. III, 524, 7. IV, 158. - RA.
aus der haut hupfen, in grofser Verlegenheit sein; die haut abziehen

— wie es im neuen Auswandererlied heifst: „Fliehet, vor man
euch die Haut abziehet, die Schulden zu verzinsen da."

*haüzen, vb., eine finstere, unwillige Miene machen (Etschl.); er haüzt
allweil hinterm bfn.

heoen, st. vb., wie hchd. — heben und ligen, einem Kranken alle Hilfe
angedeihen lassen; — hibig, adj., was gut und lange hält; hinter-

hibig, (Geb. um Bozen) ungerne gebend, karg; hibig-n, vb., (Pass.)

Feldfrüchte oder Futter zur Sicherheit unter Dach bringen, es

aufheben; die A._*, Anhaltspunkt zum Aufheben und Fassen eines

Gegenstandes; koä" hib' häb'n, keine Stütze, keinen Anhaltspunkt ha-
10*



148 Nachträge aus Tirol zu Schmeller's bair. Wörterbuche.

ben; bei einem Menschen koä" heo' häb'n, sich auf einen nicht
verlassen können. — Zusammensetzungen: aufhäb'n einen verübt, ver-
schmach, eine säu, eine er- u. s. w., s. Schm.; ein aufhibens mc'ich'n,

etwas wichtig machen; derheb'n, im Stande sein, etwas zu heben,

zu halten; auch dasselbe, was verh4b-n, verhalten, zurückhalten; an-
hib'n, anfangen: es ist anheb'n kalt (vgl. anfangen: Z. III, 215,17).
— htfäm, f., Hebamme; hibsteken, fig. Person, auf die man sich

in aller Noth stützen kan«,

hdfen, vb., (Gebirg) halten, festhalten; der nägl lieft guet. Z. IV, 501,10.
*hedel, m., Helm, Oberkopf (Witschenau); Höcker; Z. II, 278. Vgl.

engl, head, -caput.

heien, geheien, keien, vb., werfen, fallen lassen; derkeien, dadurch zer¬

brechen, fig. zornig machen; derkeit, verheit, (ob. Etsch.) erzürnt;
unkeit lassen, einen ungeschoren lassen; keierei, f., Verlegenheit,
Verdrufs; Mühe, Unannehmlichkeit; was md" weitr mit dene fräz-n
für d keierei und schererei hat! Z. IV, 101, 5. 112, 62. 254, 51.

heien, heilig, heim s. haien etc.

heft, heint, adv., heute (ahd. hinaht, mhd. hineht, hinet, hint; s. Z. II,
138. 189, 1. 518. 556, 17. HI, 176, 21. IV, 104, 18; hingegen hoite,

(Kärnter Grenze) heute früh; Z. II, 520 (aus ahd. hiü tagü, mhd.

hiute).
*heiü, adv., bald (Kärnter Grenze); vgl. heft. Z. V, 103, 6.

*heken, vb., Eier auf einander schlagen, ein Spiel, das anderwärts auch

peken (Z. V, 255, 77) und turtschen (Pust.) heifst; ahd. hechan,
mhd. hecken. Ben.-Mllr. I, 607.

*hegedex, f., Eidechse; auch hägedäx, hägredäx; mhd. egedehse, Ben.-

I, 411. Z. IH, 110. IV, 54.

*heldern, hildern, schallen, wiederhallen, Echo geben; Z. H, 518. Der

hilderer, vom Echo zurückgeworfener Laut; zu mhd. hellen, vgl.
holdem. — der orenhilderer, Ohrwurm, dürfte zu hohl gehören;
Schm. H, 173.

helfen, st. vb., wie hchd.; conj. ich hulf, helfet, half, — helf d'r got!
oder helf got! Wunsch beim Niesen; (scherzhaft) auf den helfgot

schlagen, d. i. auf die Nase. Z. V, 106, 8. Die 14 nöthelfer, die in
verschiedenen Leibesnöthen helfenden Heiligen; sich bfelfen (Pass.),

sich behelfen. — hilflich, adj., was hilft: d hilflige kost; ung'hilflich,
von Personen, die sich nicht zu helfen wissen, ungeschickt. Ben.-

Mllr. I, 681.
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hell, adj. — hellauf, hellau, interj., des Jubels und der Lust: hellauf,
und 's luk drauf! Vgl. Z. 1, 298, wo dieses hell (nicht aber in
hellauf leben, lachen u. dgl.) zu goth. hails, hchd. heil gestellt wird,
was ich aber schon des helllauten Tones wegen, womit solche Ausrufe

zu erschallen pflegen, bezweifle.
* hemerling, m., (Hafling) das Tagmahd; kleine Wiese; vgl. Z. III, 458.
* henket, va., Schenkel, für enkel, ahd. anchal, aus miat. anca, Fufsgelenk

(Ben.-Mllr. I, 46); Stück geräucherten Fleisches, das ober dem

Herde im Rauche hängt (vgl. henken). Z. HI, 110.

kenn-, f., wie hchd. Als Schimpfnamen: furchthennv, derfrorne henw;
henneler (Feigling), hennegreifer u. a.; die österhenn; Pathenbrod für
Mädchen in solcher Form (vgl. hos); die weisethenw, vgl. weiset;
der hennegeir, Hühnergeier.

her, adv. — Zu den in Schm. reichlich verzeichneten Zusammensetzun¬

gen wäre noch beizufügen: herwärts, hirewärts, hieherwärts, fig. aus

freien Stücken; — hersitzen, müfsig sein; herschauen, (aussehen)
mit dem Substantiv: die herschaug, Aussehen; in der RA. es

einem hersein oder einen herhaben, ihm Meister werden oder sein,
dürfte zugleich das her, Herr, nicht aufser Acht zu lassen sein; vgl.
Schm. 11,231.

hei', n., ahd. hari, Herr; in der Zusammensetzung mit bergen: herbrig,
herbri, f., Miethwohnung, Herberge. Brandis, 1626: „hat Ihre
Majestät herbrig im Schlofs genommen." „Und wen wir imer im sne

vinden, den tragen wir in die eilen herberge" (Fremdenhaus), Gl.
1386. — verheren, verbärgen, verwüsten, zu Grunde richten; Brandis

(tirol. Ehrenkranz): „Brenner der 2. verhörgt die gegend umb

Triendt mit feur und schwert." Das. „verhörgung." Trojer, Chron.

v. Bozen: „verwiest, verdrimmcrt, verstert und mit fewr und schwerdt

verbergt." Brandis, 1623: „sie verbrennen, verbrinnen und verhören
das Dorf Haiden.« s. Ben.-Mllr. I, 662.

herter, m., Hirte (Schm. herder). Ludus de ascens. Dom. v. 14. Jhrh.:
„ein herter des viechs muest ich sein."

*hertn, plur., Schulterblätter; mhd. herte, f., Ben.-Mllr. I, 671.

herz, n., wie hchd. — das herzpünkerl, herzkeferl, Liebling; vgl. Z. I,
95; dafür auch nur: herzerl. — herzig, liebenswerth mit dem
Begriff des Kleinen, Niedlichen.

heschjen, vb., schluchzen (beim Aufstofsen der Magenwinde); Z. II, 518.

Ben.-Mllr. I, 692.
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*hessen, hess, hessl rufen. Man ruft so, wenn man das Zugvieh, indem

man es aufs Maul schlägt, zum Zurückweichen bringen will.
Vielleicht daher haben die Gebirgsbewohner um Bozen (bes. die von
Aldein, Deutschnoven u. a.) den Namen hassen erhalten, obwohl man
sie für hessische Abkömmlinge erklären will. Vgl. Z. IV, 34 ff.

V, 147.

*hetsch, f., (Vinschgau) Kröte; s. hottet.

hetschepitschen oder hägelbuzen, pl., Früchte der rosa canina, L. Z. IV, 66.

hex, f., Hexe, mhd. hecse, Ben.-Mllr. I, 607. Grimm, Myth. 992. In Ob.

Innth. wird das Wort öfter zur Verstärkung (bei Schelten) gebraucht:
hexegöggeler, hexekoge u. a. Z. H, 276, 15. V, 13. — hexen,
zaubern ; necken, plagen: diese Arbeit hextn; verhext, verzaubert; voll
Hindernisse. — hexe, f., Nachtschmetterling (Innth.); hexentage sind

Dienstag und Donnerstag (an denen die Sabbathe gefeiert werden).
Ueber Hexenglauben in Tirol vgl. Zingerle, Sitten... des Tiroler
Volkes, und R. v. Alpenburg, Sagen und Mythen.

Mb. hibes. m., s. hauen.

*hieger, adv., diesseits (für: hie der halb); hiegarig, adj., diesseitig; df
d-r hiegdrn seit. Z. III, 521, 5.

*hiez, adv., jetzt; auch diminutivisch: hiezele. Schm. Gramm. §. 502.

Z. I, 290, 10. IH, 110. 193, 154. 392, 3, 17. IV, 244, 16.

* higgd, adv., (Passeier) ängstlich, unwohl vor Furcht; miar isch higgd;
da isch mer higgd, da ist's nicht geheuer. Eine Deutung ist Z. HI,
329, Anm. versucht; doch dürfte wol auch in Erwägung des dem

anlautenden Vokale öfter vorgesetzten h (vgl. Z. III, 110, H.) an
mhd. egeslich, eislich, egelich, aus ahd. agi, egi, Furcht, Schrecken,
erinnert werden.

*hilge, f., (Ob. Pust.) kleine Hütte am Hause zur Aufbewahrung der

Ackergeräthschaften u. dgl. Eher das Z. II, 540, 130. V, 147. 358

aufgeführte hilde, hille, Bodenraum, als (Schm. II, 174) die hül, hül-

gen, durch Wasser verursachte Höhlung im Boden. Jedenfalls aber

zu mhd. holen; vgl. hüle, Ben.-Mllr. I, 679.

himmel, m., wie hchd.; der Baldachin, unter welchem bei Prozessionen

der Priester mit dem Sakramente schreitet. Trojer, Chron.: „mit
rotsammentem himbl " — Gewöhnlich sind 4, auch 6 Himmelträger.
Auch die Oberdecke der Kirche wird häufig himm-l genannt. —
himmeln, himmelen, vb., dem Himmel nahe sein, d. i. sterben (von
Kindern), Z. IV, 415, 49; himmelväter, himmelmamä, Gott, Maria
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(Kinderspr.). — himblizen, himlezn, auch blos Idzen, vb.,
wetterleuchten, blitzen; Brandis, 1623: „am neuen Jarstag umb Friemefs-
zeit war ain großer himmelplitz," (mhd. himelblic). — himmelbrand,

m., die Königskerze, ein Weihekraut. Z. 11,518. 111,331.462. Ben.-

Mllr. I, 686.

hxmpdr, imper, f., Himbeere, mhd. hintber; altes Kochbuch: imper.
himpfern, (Schm. himpezen), schluchzen vor Weinen (von Kindern); Z.

H, 519: himpfazen; HI, 133: himpern.
hm, hT, adv. Hier nur einiges bei Schm. nicht Aufgeführte: hin und

hin, immerfort; die ganze Strecke Weges; hi' und wider, bisweilen;
wie hfwer'n, hinwerden, sterben, hfsein, todt, weg, (verloren,
zerbrochen) sein (Z. II, 24. III, 173,171), so sagt man wohl auch M~-

mäch'n, hCputz-n, M'raumen für weg, auf die Seite räumen; das

hffäUet, Epilepsie, Z. H, 519; der M'sterb, Seuche. Mit hin
zusammengesetzte Präpositionen sind: äi, abi (äck'7i, öchrn, oich'n, oid'n);
äni; umi; überi, hinüber; aufi, aui (aufn, aud'nj; durchi; füri,
fürchi; nächi; zuehi (zuewij; außi; eini, ei'i, ei'ch'n, inni (letzteres
in Vinschgau); unteri, hinunter; hinteri, zurück (vgl. Schm. Gram.

§. 699); hinfüro, hinfort (mhd. hinne für). Ben.-Mllr. I, 689 u.
690.

hinten und hint; hintenaus, hintaus (bleiben, wohnen), in der Rückseite
des Hauses; hintaus! derbe, abweisende Formel (näher: du känst
mi hintn gh-nhäbm, bläs'n u. dgl.); hintnher, hintnnäch, hintndrei',
später, zuletzt, (RA. hintndrei" reitet d' alte ursch sagt man, wenn
einer in einer Handlung zu spät daran ist und versäumt); hint und

vorn, ganz und gar; Z. V, 306.

hinter, präp. — Die Bedeutung des hinter als zurück (hinterlassen) er¬

scheint auch in: hintergebm, (Pust.) zurückgeben (Z. V, 254, 58),
hinterfär-n, hinterigreifn, zurückgreifen (d. i. in der Beichte über
frühere Zeiten befragen); hinterschi, hintersich, zurück; hinterefür,
verkehrt.

hinter, adj.; hintrist, hintrigst, hinterste; z'intrigst, zuhinterst, auch: zu

unterst; Trojer, Chron.: zu hinterist. Z. III, 110.

hinz, hünz, (Pass.) bis: „hunz gen Pisa" (Kirchmayr, Denkwürd. 1519);
Brandis, 1623: hünz; untzhero. Vgl. hin. Ben.-Mllr. I, 689.

hirn, n., Gehirn und Stirne. hirnrißig, kopfzerbrechend; äufserst unge¬
schickt, unsinnig (vgl. Höfer, II, 53: hirnen. jauchzen, springen);
hiiphirn s. hdp. — hirnholz. Holz nach der Richtung der Fasern;
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überhim, quer durch. In Ob. Innth. heifst das Treibholz hirnholz

wegen der Lieferanten Hirn.
hirsch, va. — hirschzung, scolopendrium offic. L. (Gartenbuch v. 16. Jh.)
*ho, interj.; 1. Antwort auf einen Ruf; die Mutter ruft, das Kind ent¬

gegnet: ho! vgl. hoi; 2. hoho! interj. des Zögerns, Einhaltens: hohd!

nit so gächl hoho! zeit läß-n! 3. plötzlicher Verwunderung: hohd!

was sägst da!
höb-l, m., wie hchd. RA. blas- mar in hob'l! derb abweisende Formel;

Z. IV, 205. Die gewöhnlichen Hobel heifsen: schlichthöb-l (zum

glatt, mhd. sieht, Hobeln); schropphdb-l (von schrappen, schroppen,
Z. IV, 286, 419. V, 432,531), zum rauh Hobeln, und die rauchbank

(langer Hobel). — fozhöb'l, m., eine Art Mundorgel mit kleinen
Pfeifen (Paznaun).

hodeh, hoüch, häaeh, adj. u. adv., hoch; comp, hddeher, hecher; superl.

hegst; z'hegst (zu höchst); wie hchd.; fig. eine hohe Stelle bekleidend;

stolz. Daher die RA.: es hoch geben; hochgesehn, höchfartig
sein; hoch dran sein. — die hedch', hidch-n, Höhe; in älter hedch-,

ganz hoch. — Die hohen Zeiten (hodehe zeitn) und Tage sind die

von der Kirche gebotenen Feste; unter den Marienfesten wird
jedoch das Fest Maria Himmelfahrt allein der hodehe frauentäg
genannt.

*'höchi, m., Oberkopf (gemein; Unt. Innth.), so auch heim (vgl. höcker

u. hedel).

hocken, hucken, vb., wie hchd., sitzen; (verächtl.) faul, unthätig sein; der

den Tag hindurch hockt, oder der hocker, Faulenzer; hotlhuck-n,

(Gebirg um Bozen) privatisieren. RA. einen in der Brühe, im Butter,

auf dem Mist hocken laßen, — in der Verlegenheit lassen. Z.

II, 83, 8. III, 215, 10. 263, 75.

hock, hocker, m., Haufen Getreides oder Heues auf dem Felde. Ein Ge-

treideAoc/i- besteht aus 10 Garben; 6 hocken bilden einen Schober

oder ein mändl; die oberste Garbe heifst huet. (Etschl.). Vgl. Z.

III, 135.

höf, m. — Ueber Hofnamen in Tirol vgl. Z. HI, 460. — Höfreit, die

Stadt Rovereto (vgl. mhd. hovereite, Hofraum); Z. III, 462. Freit-

höf schtoodghöf u. a. s. Ben.-Mllr. I, 699 u. 700. — Hier sei es

vergönnt, einige Namen der am Hofe zu Innsbruck unter Leopold dem

Frommen angestellten Diener zu geben (nach einer im Innsbr.
Archive befintll. Urk. v. J. 1629 : junger; laquai; fürschneider; truck-
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sessen; zinggenist (Zinke, cornetto); pfennigmeister (Zahlmeister);
sumelier (Kellermeister); falsetisten (Musiker); feilhauer; lichtkam-

merer (der für Beleuchtung sorgte); herpaucker und instrumenti-

sten; stangenreiter (s. Schm.); reisige; zuchtfrau (Aja); pütallier
(Schenke); trabanten u. a. m.

*hoi! hoi du! hoi hoi! interj. des Rufenden und Gerufenen.

hold, adj., (Ob. Innth.) geliebt, verliebt; holden (dim. kölderlen, das.), mit

ledigen Personen des andern Geschlechtes vertrauten Umgang
pflegen; einen holden, hold haben, (Unt. Innth.) lieben; vgl. mhd. einen

holden hän, Nib. 102, 3. — Die holden, welche von einem andern
als Herrn abhängen, kommen in tirol. Urkunden sehr oft als heiden,

holden vor, z. B. Urkunde der Margareth Maultasch v. J. 1363:

„mit allen ambtleuthen, räthen, bürgern, holden und andern
landsetzen. " „Landsessen und holden, Frawen und mannen."

* holdem, vb., hohl tönen, wiederhallen (vgl. heldern); adj. holderet.

holer, m., Holunder, mhd. holunter, holter, holre (aus goth. triu, ags.

treov, engl, tree, Baum, u. hol, hohl; vgl. apfalter, hiefalter, queck-

olter, wecholter, majalter etc.), Z. VI, 132, 19; — holermdndl, n.,
daraus gekochter Brei. Gartenb. v. 1500: holder bliest, Holun-
derblüthe. Ueber holepfann, das einen andern Ursprung hat, vgl.
Z. H, 233.

*holld! interj. des Staunens, der Ueberraschung: holld, ball wdr' i' im

gräbm gleg'n! Zuruf: holld hd! holld he! Schrecken: holld sdggdra!
holld teuft! sich plötzlich besinnend: holld, richtig! RA. nicht holld

sein, d. i. nicht recht bei Sinnen sein; betrunken sein. Holld ist
wol nur das mhd. höht, imperativ von holn, holen, mit angehängtem

verstärkenden ä (Z. V, 286, 8); vgl. Ben.-Mllr. I, 703.

höll-, f., wie Schm. Die höll-, der enge Raum zwischen Ofen und Wand
in den Stuben; die höllplattn, auch plattn allein, dasselbe; daher
die RA. das sollst du auf der höllplattn (d. i. in der Hölle) büfsen,

höllisch, verstärkend: sehr, stark, ungemein. Z. II, 276, 15 u. 42.

HI, 188, 32. V, 12. 183.
* holpe, f., (ob. Etsch.) dummes, unbeholfenes Weib, dasselbe was tscholle,

trolle (vgl. dieses). — holpern, stolpern, stofsen. Schni. holpel.
holz, a., bezeichnet verschiedene hölzerne Werkzeuge, z. B. für pfan-

nenholz (worauf beim Essen die Pfanne gestellt wird), den hölzernen

Leisten der Schuhmacher u. a.; das weingartholz bezeichnet im

Allgemeinen das bei Weinbergen verwendete Holz (vgl. guntanel-
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Ien, stellaun, Stangen); RA. schlecht bei holz, von musikalischen

Instrumenten, fig. auch von magern Personen, wie das bekannte holz
bei der Wand von einem hohen Busen. Unter dem zu verschiedenen

Bedürfnissen verwendeten Holze unterscheidet die L. O. v. 1603

„zimmer- prenn- zeun- und schindelholz. *¦* Das abholz, zurückgelassene

Reste von gehauenem oder verarbeitetem Holze. Die alte

Bedeutung von saltus, nemus, Gehölz, sticht wol noch in Formeln
heraus wie: ins holz fahren, im holz arbeiten u. a.

* hone und döne, alem. (Reutte), hier und dort.

hönig, hönik, hunig, hunk, durchaus neutr., Honig; hönigen, den Honig
aus den Körben nehmen; fig. einem abhönigen, ihm durch List seine

Sache herausbringen (an höhnen, ahd. hönian, ist dabei nicht zu

denken). Das hönighdfele, süfshch schmeichlerischer Mensch. Z.

H, 402, 4. 520. V, 166, 128.

hoppen, hoppern, hüpfen, sich auf und nieder bewegen; daher die interj.
der Freude: hopp sdsd! — die höppin, (Unt. Innth.) Kröte; (Etsch.)

plumpes Weib. Z. IV, 53, vgl. V, 66, 85. Vgl. Schm. hopsen u.

Ben.-Mllr. I, 710: hoppe.

hören in verhören s. her, n.

hörer, m., armer, bedauerlicher Mensch (Etschl.), dasselbe, was sonst

häuter. Das Wort, häufig als Schelte auf einen unthätigen
Menschen gebraucht, dürfte wie hören, verhören, hörbrig seiner

Aussprache nach eher zum alten her, Heer, als zu hören (ahd. hörian)
gehören. Z. IH, 526, 7.

hört, m., ursprüngl. Schatz (goth. hujd); in Unt. Innth. noch hörst,

hoscht (ho'st), Schatzgeld der Bänder, das sie von Pathen u. s. w.
erhalten.

* horzen, faul, mit gekrümmten Beinen sitzen, wie im Winter hinter dem

Ofen; vgl. Z. H, 520.

* horzen, m., Höcker ohne bestimmte Bezeichnung, aufragender Gegen¬

stand. In Ob. Innth. heifst hörzi kleines, verkümmertes Vieh ohne

Wachsthum. Z. II, 520.

hos-, f., Hose, Beinkleid; wollener Beinstrumpf, beinhos-n, Z. IH, 30.

263, 90. 561, die hös'nkrdx oder hös'nheber, Hosenträger. RA. vier
hds'n, ai" tuech (schon in einem Vocab. v. 1663). Der hos-nlupfer,

Art des Ringens unter jungen Burschen (Schm.), dann ein jeder

lustiger Tanz; Z. IV, 443. hosten, vb., (Passeier) sich mit einem

balgen, ringen, gleichsam hosenlupfen. Der höser, (Bozen) junger
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Knabe (scherzweise), höswurz, f., Hosenwürz, Knabenkraut, orchis

connopsea, L.

hassen, rütteln, stark in Bewegung setzen mit dabei verbundenem Ge¬

töse; z. B. der Wagen hosst; der Vater hosst das Kind auf den

Knieen. Z. II, 520. VI, 130, 6.

hess- oder hussausläuten, s. Schm. Mit dieser Sitte war ehemals, wenig¬

stens in Schwaz, das sogen, hussverbrennen, offenbar ein vom Kost-
nizer Concil sich herschreibender Brauch, verbunden. Erst seit

einigen Jahren ist diese Volkssitte verschwunden.

* hostie, f., das hh. Sacrament. Früher hatte das Wort eine weitere Be¬

deutung; Gl. v. 1628: „der hohe altar, auf welchem man die ho-

stiam, i. e. den auferstandenen Christum, gesetzt hat."

hötsch, f., (Vinschg.) die Kröte; vgl. hottet. Ebenso hotz (wie in den

VH communi; cimbr. Wb. 132). Z. IV, 53. 158. 172.

* hottein, vb., rütteln, zum Wanken bringen; Z. II, 520. V, 64, 45.

*hottel, f., 1. Kröte; 2. (verächtl.) Weibsperson (Etschl.). Schm. huttel.

Z. IV, 53. 158. II, 520.
* holzen, vb., finster dreinschauen, besonders von den drohenden Gewit¬

terwolken; vgl. hauzn u. Z. H, 285, 28. III, 405, 27.

hübsch, meist als adv. mit adjectiven in der Bedeutung „so ziemlich"
verbunden: hübsch langsam, hübsch aufwärts. Aehnlich wird auch

fein gebraucht. Z. III, 21, V, 258, 12. 183.

huder, f., alter Fetzen Leinwand, zerrissenes Kleid. Nie aus den hvdern

kommen, so viel als: lange dieselben Kleider anlegen, hüderlump,

ra., Lumpensammler; vgl. hutten, Hudel, mhd. hader und huder. Z.

HI, 197, 33. 376. V, 104, 48. Das Vocab. v. 1663 hat: „hudel,

Lump, alter Lap, scruta; hudelicht; trite: hudeln und pudeln."
hueb, f., (Pass.) was man mit dem Löffel auf einmal aufnimmt; 2. (Unt.

Innth.) Inbegriff von Feldern; Gut; Hufe. Daher die vielen in Tirol

vorkommenden Hueber, Huber. In der alt. Spr. bedeutete hueb

auch Rotte, Trupp; Gl. 1303: „soll der richter die Schergen hueb

empietten.« Ben. I, 729. Z. V, 270, 26.

huet, m., ahd. huot, Frauen- oder Männerhut; Mieter, Hutmacher. Die
RA. unter dem hüetl spielen deutet auf den Hut als Gauklergcräth
und bedeutet so viel als: hintergehen, berücken.

*huft, f., die Hüfte; hufiweh, Lendenschmerz; Z. II, 520: huff.
hui, int. der Freude; hui lusti! in einem hui. in einem Nu; Z. II, 520.
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huifeder, f., krumme Spielhahnfeder rauflustiger Burschen (vgl.
Schm. han), Z. II, 520.

* huken s. hohen.

hund, m., plur. die Mint. Die hundshusten, Keuchhusten der Kinder.
RA. auf dem hund sein oder auf den hund kommen, ad nihilum re-
digi, arm werden, vorzüglich durch ungeschickte Wirthschaft. Für:
alle Augenblicke (alle bott, alle bitt für uns; Z. V, 422,24) heifst

es auch minder delikat: alle hundschiß.
Imen, n., ahd. huon, Huhn, gewöhnlicher das dim. hüedl. Der hüedl-

geiger, Schelte auf einen schlechten Musikus. Das Gartenb. v. 16.

Jhrh. hat: „hassl- reb- stain- und griesshüener."
hunnef, m., (Etschl.) Hanf; ahd. hanaf; Z. H, 520: hunnaf.
hunger, m. Die hungerglocke läutete man ehemals zur Zeit der Noth

öfters in Klöstern. RA. am hungertuech nagen. — aushungern, vb.,
durch Hunger bezwingen. — der hungerleider, Schelte auf einen

armen Menschen. — hungrig, nach Hunger aussehend, bleich,
mager; auch von Kleidern u. dgl. gebraucht, die zu mager, mit
allzuspärlicher Verwendung des Stoffes gemacht sind.

*hupp! hupp auf! interj., wenn man ein Kind aufhebt; vgl. Z. III, 252,
191.

* huppe, f., (Ob. Innth.) Hügel.
hupfen, vb., hüpfen. RA. aus der haut hupfen, in grofser Verlegenheit,

Angst sein; g-hupft wie g-sprungen — tout meme chose; gras- oder

heuhupfei', Heuschrecke, Erdfloh.

hur, huer, f., wie hchd. In einigen Thälern, wie in Sarnthal, hat das

Wort nichts Anstöfsiges, indem auch die tadelloseste Person damit

angeredet wird.
huss! Hetzruf an Hunde; Missen, anhussen, hetzen, antreiben; hussig,

schnell, hurtig (Schm. husig); Z. H, 521. IV, 35.

husch! interj. bei Empfindung der Kälte; huscheln, sich warm machen,

sich im Bette erwärmen (von Kindern); Z. IH, 132. IV, 114, 4.

VI, 132, 19.

hütt, f., Hütte, schlecht gebautes Haus; Almhütte, und zwar entweder

die sennhütt', Wohnung und Arbeitstätte des Sennen, oder läger-

hütt, für Hirten in den sogen. Stierbergen (s. Alm), oder die schäf-

hütt, in den Schafbergen. Die saltnerhütt (s. saltner) ist aus Stroh

gebaut und ruht auf hohen Stützen; der Saltner steckt in
angebrachte Löcher hölzerne Nägel, wenn er in seine hohe Behausung
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aufsteigen will. Im ob. Etschl. heifst endlich auch der Abort kurzweg

die hütt; vgl. haus.

*hutten, plur., Hadern, Fetzen; Z. III, 197,33. s. ob. hüder; huttl. lie¬

derliche Weibsperson.
*hutteret, adj., (Pass.) krank und leidend aussehend, wie der Vogel mit

zerzausten Federn; s. ob. haudern.

*huttler sind im Innthale, was in Ob. Innth. die scheinen- und in Pusterth.
die berchüspringer (vgl. Grimm, Myth. Berhta). Die huttler treiben

in den Faschingstagen, besonders um Hall und Innsbruck, ihr
Unwesen ; in Schwaz heifsen sie hutteler. Der Name rührt wahrscheinlich

von hutten, den zerfetzten Kleidern, her, womit sie sich
fürchterlich machen.

*hutzen, (Etschl.) treiben; Art Knabenspiel, wobei ein Ball mit einem

Stocke von einer Grube in die andere gestofsen wird (in Pusterth.
das sogen, sautreiben).

*hutzen, was oben hutten.

* hutzer, m., (Pust.) Schelte, Schmähwort; Z. H, 285, 28: hutte, finstere
Miene.

*hutzler, (Paznaun) schwarze Gewitterwolke; vgl. ob. hotzen.

I (der Vocal).

*ifer, f., der (im Wasser lebende) Saitenwurm; in Kaltem segele ge¬

nannt. Z. IV, 53.

ig-l, m.; mehr in Zusammensetzungen bekannt: schweinig'l, Unreinlicher,
zornig'l, Zornmüthiger, kistenig-l, stachelige Schale der Kastanie.

*ilkes, m. (Kaltem), Iltis; anderwärts Utes, alldes; vgl. Z. H, 319, 15.

V, 149. 474. Dieses Thier wird fast nur genannt, wenn man einen

üblen Geruch bezeichnen will.
*immerling, (Pass.) immerfort, identidem; von Zeit zu Zeit. Vielleicht

aus immer-hin. Immer ist dem Dialekte ganz unbekannt; vgl. all,
älwe, älm.

imp-, f., Biene, nur in Unt. Innth., anderwärts durchaus beje, f.; mhd.

imme, bie. Z. VI, 38, 8. 45.

*impar, f., Himbeere; imparsaft, Verkochtes aus Himbeeren.

*impfet, f., Inful des Bischofes, infula; mhd. imfel, infel.
in, euphonistisch vor Dativen (Etschl.): in der mutter; sag's in der frau;

schreib's im pfarrer; gib's in die drescher, u. s. f. Z. III, 520, 20.

*ingreisch, n., Eingeweide, Gedärme etc. von Thieren. Gl. v. 1400: rin-
gereisch." Vgl. Schm. Eros, intestina ovium.
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innen, adv., drinnen, d'innen, innet, d'innet; inderst, z'inderst, am mei¬

sten innen, zu unterscheiden von: z-ünterst, zu unterst.
*innet, f., (Unt. I.) Kammer; Z. HI, 337.

*intillig, adj., (Ob. Pust.) eingefallen, hager (v. Menschen); zu vergleichen
wäre vielleicht Schm. düelen, Vertiefung an einem Körper.

*inzl, m., schlechter Winkel, Loch, dunkle Wohnung (Unt. Innth.). Z.

III, 337.

irn, ürn, f., in Etschl. übliches Weinmafs; L. O. v. 1603: „um und

patzeiden." Lat. urna; mhd. irm, irn, Ben.-Mllr. I, 753.

*iseredr, n., das isländische Moos (Ulten); in Passeier gaisstrauben, sonst
auch lung'lkraut genannt; Z. HI, 331, 2. Nach einer Sage in Ulten

hatte dasselbe statt des dürren ein üppig grünes Aussehn und

gab so nahrhaftes Futter, dafs es der Milch stets in Fülle gab. Weil
aber die Aelpler, die Gottesgabe mifsbrauchend, die Milch statt des

Wassers zum Reinigen u. dgl. verwendeten, so wandelte sich Gottes

Segen in Fluch: „Iseredr! grät (gedeihe) nimmer medrJ" und

von dieser Zeit an verdorrte das iseredr, und die reichliche Milch

versiegte. (Thaler in Kuens.)
is-l, m., (Unt. Innth.) Auskehricht, Unrath (Z. HI, 337. V, 220: eis); im

Voc. v. 1653: „iseln, erloschen funken, favillss." — Vgl. Berg Isel,

Isar, Iser.

itrichen, item, (Pust.) wiederkäuen, ahd. itaruchan. It ist das lat. wie¬

derholende re; es kommt in Passeier auch selbständig vor als it, öt,

il mit dem Begriffe gewöhnlich, bisweilen; z. B. er geht öt zum

Wirth. Vgl. Schm. I, 129.

*itum, f., (Unt. Innth.) Eigenheit eines Dinges; iSlaftu, Eigenschaft, Be¬

schaffenheit.
Jt (der Consonant).

jächt, f., Jagd; jdchtli gehn, (Ob. Innth.) auf die Jagd gehn; gejäg, g'jäg,
das Gejage, unruhiges Hin- und Herrennen. Die wilde jagd des

wüthenden Heeres. Vgl. temmer.

Jacob, verkürzt: Jagg, Jdggl, Jäggele, Kdb. L. 0. v. 1603: „sant Ja¬

cob im Schnitt," der 25. Juh. Die Jacobsbrüder (s. Schm.); die

L. O. v. 1603 befiehlt: „dass auf Sambier und Jacobs Brüder, die

lange, scharpfe und ungebürliche Eisen an jren Pilgram Stäben

tragen und das Almuesen nit auf St. Jacobs-Strassen sunder vom weg
suechen, fleifsig gesehen werde." — der gdmsjdggl, (im Scherz) der
Teufel. Z. IH, 315. 329. IV, 155. V, 396,1.



Nachträge aus Tirol zu Schmeller's bair. Wörterbuche. 159

*joggt, ra., weibliche Jacke; vgl. Schm. janker.

jan, jü, (Ulten: jaü) Reihe gemähten Heus; „den ja" hinabschneiden."

Z. HI, 337. Pol. O. v. 1603: „schöfhern, grassmaister und jhäne-
rin, welche in der genötigsten Arbait Schnits und Madts ain grosse
Anzal Arbaiter und Tagwercher aufdingen." Jahn ist ein Streifen,
der auf einmal von mehreren bearbeitet, gemäht oder gejätet wird.
Z. IH, 331.

jär, n., wie hchd. Ein böses Jahr wünschen, war vormals ein arger
Fluch. „Ich liess im ein pös jar haben;" Gloss. v. 1445. Ein gutes
neujahr wünschen oder abgewinnen, ist frommer Segen, järig oder
ein järling ist, was erst ein Jahr alt ist. Z. IV, 310. V, 485. Dem

Frühjahr steht entgegen das spätjär, der Herbst.

jauch, n., für Jauchert, Joch, lat. jugum.

*Jaufen, Eigenname von steil ansteigenden Gebirgsgruppen, über wel¬

che ein Weg führt. Tirol hat deren drei. Cimbr. Wtb.: jauvo,
montegna vacua senza bosco.

*jausch, m., Regen im Sonnenschein, welcher den Saaten und Pflanzen
sehr schädlich ist und nur tropfenweise fällt; jauschen, dim. jäusche-
len, so regnen (ob. Etsch.). Zum ahd. jesan, mhd. jesen? Vgl. Z.

H, 319, 10.

Ji! ji! herr ji! jegkes! jemine! jerum! interj., sämmtlich verstümmelt

aus: Herr Jesus. Vgl. Z. I, 298, 5. H, 185, 1. 501. f.

jechen (Unt. Innth.), jöchen (Paznaun), tönen, wiederhallen. Z. HI, 337;
verjechen, bei Gericht eingestehen, verantworten.

Jenesing, das Dorf Jenesien, pagus S. Jenesii. Wechsel des j mit s

hier auffallend; man sagt auch: Senösing, wie schon Osw. v. Wölk.:
„die senesiger;" Trojer, Chron.: „senössigen;" Gl. v. 1442 hat: „zu
sant nesienbcrg."

*Jenewein und Albein, Namen zweier hl. Bischöfe von Brixen: Ingenuin
und Albuin.

jesen, vb., (Pazn.) gähren. Z. H, 319, 10. V, 149.

Joch, dim. Jochele, n. pr., Joachim.

Johannes, abgekürzt Hans, dim. Hdnsl. Zusammensetzungen: Hänsjörg,
Hänsmuch, Hännpaul. „Johannis-treiplen" (Gartenb. v. 15. Jh.),
Johannisbeeren. St. Johannsegen; Osw. v. W.: minne sand Johanns.

(Anmerk. Die in Ben.-Mllr. I, 773 unter Nr. 2 angeführten Stellen

von „sant Johans segen" haben sich sämmtlich auf den Evangeli-
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sten, nicht auf den Täufer Johannes zu beziehen.) — Johanniskäfer,
Leuchtwurm.

jolen, vb., schreien, rufen; Jodler singen, mhd. jölen; vgl. Z. HI, 114.

V, 148: jaulen, jodlen, solfeggieren nach Art der Aelpler und

Sennen; Z. III, 114.

jüd, m. Mit den Worten: „der Jud kommt 1" pflegt man Kinder zu
schrecken, was sich wol von der Geschichte des von Juden gemordeten

Knaben „Anderl von Rinn" herschreiben mag. Damals
verordnete daher die L. O.: „Juden müessen ain gelben ring auf der

linggen seit auswendig von gelben tuech tragen." — Jud gilt
überhaupt als Schimpfname für Betrüger und Wucherer; der wei"jüd,
Weinhändler; bdndljüd, herumziehender Hausierer, judelen, im
Verkaufe betrügen, Wucher treiben, RA. „Das ist zum Jud werden,"
das ist nicht auszuhalten. — Judentabak, eine Art Schwamm,
welcher staubt.

jung. Die jungen **= Kinder, Junge der Thiere; das jüngkele, (Pust.) das

Hühnchen. Der junkmaister, (Etsch.) Lehrergehülfe.

*just (Südtirol: tschust, ital. giusto), justdment, eben, recht, gerade. Z. II,
420, 17, III, 214, 27. 288, 22. 338. IV, 245, 75.

jutten, f., 1. Molken, lat. jutta; 2. jeder schlechte Trank. Z. in, 115.

*jüzen, vb., verkürzt aus ju-hezen, juchzen, juhe, juchei, jucheisal rufen,
jauchzen. Der jüzer, Juch-schrei. Osw. v. W.: jutz, Freudenruf;
mhd. jüwen, jüwezen. Z. II, 553,137. HI, 45, II, 14. 114. 272, 34.

373, 6. IV, 113, 70. V, 116, 7. 464. 520, 18.

K.
kächel, f., jedes thönerne Geschirr, besonders der Nachttopf; der kächel-

ofen, aus geschirrähnlichen Ziegeln gebaut; der kächler, Hafner. —
Ben.-Mllr. I, 778.

* kacheln, vb., laut lachen, lat. cachinare; vgl. Schm. kächezen; Ben.-

Mllr. I, 778.

kdffen, vb., (Ob. Innth. köfe), kaufen; fürkäffer, Wucherer, (Gl. 1640:

wegen desjenigen Betrugs, so haisst Firkauff); dim. käufflen, im
Kleinen kaufen, oder: gerne mit Kauferei sich abgeben. RA. käufflen

und täuschten. — leitkaff (L. O. v. 1603: leutkaff, brief- und Si-

gelgelt; s. Schm. leit u. Z. V, 254, 58), RA. einen verkdffen,
überlisten; es verkdffen können, sich ^ut auszudrücken wissen; es einem

abkaufen, einem den Muth benehmen.
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käg, m., ummauerter oder umzäunter, theilweise auch überdeckter Raum,
eine Art Stall, Gehege für Kühe und Ziegen auf der Alm, daher:

goaßkäg und kuakäg; in Schnals heifst kog nur Schafstall. Zu Hag,
Gehag. Schm. Ben.-Mllr. hae. Z. V, 443. 445.

*kägkele, n., (Kinderspr.) Ei; wol zu gdgken, Z. V, 526, 548; s. Schm.

gagkeln.
(Fortsetzung folgt.)

Volksthümliche Sprichworter und Redensarten ans
Franken.

Von Fr. W. Pfeiffer, Schullehrer, in Stadeln. *)

Die nachstehenden Sprichwörter, vergleichenden und sprichwörtlichen

Redensarten wurden theils in dem Landstrich zwischen Uffenheim
und Iphofen am Schwamberg (ungefähr 7 Stunden südostwärts von
Würzburg), also in der südlichsten Spitze von Unter- und der
Nordwestecke von Mittelfranken, gesammelt, theils auch in der Umgegend
von Nürnberg, welch letztere sich unter der 2. Abtheilung von I.
verzeichnet finden.

Was die hier hauptsächlich vertretene Mundart des ersteren Sprachbezirks

betrifft, so klingt sie dem ungewohnten Ohre rauh und breit.
Sie ist sonach der entsprechende Reflex des hervorstechenden Naturells
der Bewohner jener Gegenden: untersetzter, kräftiger Statur, aufwallenden

Temperaments, — der Wein erfreut dort schon des Menschen Herz
als gewöhnlicher Haustrunk, — redet man ihnen, mit mehr oder weniger

Unrecht, Derbheit und Stolz nach.

Die besonders auffallenden Eigenthümlichkeiten dieser Mundart lassen

sich kurz in Folgendem zusammenfassen:

I. In erster Reihe macht sich die Aussprache des hochd. eu (— mhd.

iu), das durchgängig wie du lautet, (auch in manchen Wörtern, die hochd.

ei, oder ein dem alten eu, mhd. iu, entsprechendes ie haben, als: Pfäü-
fer, Bäüter, Aufer, Schläüfer, ein Tanz; gräüfn, fläüßt, gäüßt, schäüßt,
zäücht etc.), bemerkheh; desgleichen die häufig vorkommenden tiefen ä-

und ä- Laute für hochd. reines a.

') Mit Verweisungen vom Herausgeber.

U
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